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Foto: Ute Schendel

zur weiblichen aesthetik

von Monika Dillier, Künstlerin

1 ein motto von Virginia woolf

"Man konnte nicht zur Landkarte gehen und sagen,
Columbus entdeckte Amerika und Columbus war eine
Frau; oder einen Apfel nehmen und bemerken, Newton
entdeckte das Gesetz der Gravitation und Newton war
eine Frau; oder in den Himmel schauen und sagen, es
fliegen Flugzeuge über uns und Flugzeuge wurden von
Frauen erfunden."

2 ein motto von marguerite duras

"Ich beschäftige mich nie mit dem Sinn, mit der Bedeutung.

Wenn es einen Sinn gibt, dann ergibt er sich
nachträglich. Auf alle Fälle macht mir das nie Kopfschmerzen."

3 beim durchblättern von alten papieren

beim nachdenken über die frage der weiblichen ästhetik
und meine eigene geschichte als künstlerin blättere ich
die alten papiere zum thema durch, ich bemerke dabei
meine befangenheit. es ist komplexer geworden, es reicht

nicht mehr aus, eine frau zu sein; ich ecke an allen enden
an. die Verbindung von kunst und politik, die herausnehmende

forderung, kunst hätte der politik zu dienen, wird
von den künstlerinnen nicht mehr bedient, die Vorstellung,

jede frau sei eine künstlerin, wurde korrigiert von
der erfahrung, dass ohne engagement und fanatismus
keine wirklich interessante arbeit entstehen kann, der
grosse anteü Weiblichkeit in uns musste dem vernachlässigten

männlichen mehr platz machen, meret Oppenheims

appell an das androgyne in jedem menschen und
vor allem im künstler, egal ob weiblich oder männlich,
wird erinnert, ich bemerke, je intensiver und ausschliesslicher

meine arbeit wurde, umso weiter entfernte ich
mich aus der umarmenden geste einer gruppierung. die
frauenbewegung hat viele wege angedeutet, türen geöffnet,

ein klima hergestellt; aber viele frauen, die ich kenne,

die sich in einem beruf, egal in welchem gebiet,
spezialisiert haben, bekamen eine grössere distanz zur
frauenbewegung.

4 das rätsei der sphinx

ich liebe mein kind
ich bin eine rabenmutter
ich liebe einen söhn
ich esse gern sauerkraut
ich bin eine frau
ich bin ein haus
ich male ein bild
ich tu was
ich schreibe nicht
ich verwechsle ein bild nicht mit einem körper
ich habe einen körper
ich sehe ein bild von einem zerbombten körper
ich schlage dich
ich male einen körper
ich sehe einen körper
ich glaube, dass der körper kein gefängnis ist
ich springe ins wasser
ich bin keine subjektive künstlerin
ich liebe den abgrund
ich sterbe vor angst
ich stehe am abgrund
ich bin ein weibliches, geschlechtliches wesen
ich sehe nirgends einen sinn
ich bin eine mutter, die ihren söhn heiraten will
ich esse dich
ich höre am radio von einer atomrakete
ich menstruiere jeden monat
ich kann vernünftig sprechen
ich kann lesen und schreiben
ich bin ein Subjekt
ich bin 4,2,3 (vier, zwei, drei)

5 mein leib ist meine lust und meine last

mit 10 wollte ich dringend Krankenschwester werden, ich
wurde darin von meiner Umgebung bestärkt, unser haus-
arzt hat immer zu mir gesagt: "na du kleine krankenschwe-
ster" und ich las bûcher über liebenswerte krankenschwe-
stern, die von allen gebraucht wurden und obendrein auch
noch immer ein strahlendes lächeln im gesicht stehen hatten,

als Spielzeug hatte ich eine krankenschwèstertracht mit
allem zubehör. als ich aber, inzwischen zwölfjährig, auf
dem titelblatt einer illustrierten eine schöne frau abgebildet
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sah, die juristin war, änderte ich meine berufswünsche. ich
hatte ein schlechtes gewissen, dass ich ein so wankelmütiges

wesen sei. aber ich fand es viel grossartiger, als
kämpfende, schöne juristin dazustehen denn als hilfsbereite
krankenschwester. allerdings unterstützte mich keiner in
diesem berufswunsch. ab 15 begann ich mich für die kunst
zu interessieren, ich stellte mir ein romantisches künstlerleben

vor, und es fiel mir nicht besonders auf, dass ich nur
männliche künstler als Vorbilder kannte, die berufsberaterin

schlug mir dann auch vor, doch eher schaufensterdeko-
ration oder blumenbinderei zu lernen, die kunst sei doch
viel zu hart und ohne Zukunft, gar für ein mädchen. auf der
suche nach meinem geist treffe ich immer wieder auf meinen

körper. ein körper, der traditionell dazu da ist zu gefallen,

zierde zu sein FÜR. ein körper, der nicht gelernt hat,
manifestation von geist, transzendenz, Schönheit UND
hässlichkeit zu sein. — mit meiner Arbeit versuche ich,
durch den körper den geist, den weiblichen, den unbekannten

zu finden.

6 das gipfeltreffen

„Das Wichtigste ist Optimismus"
Mh vi*l*n schöner. Worten beendeten die Re$iarunga- Kohl dienten »Ich gegenaertic alt Strahleman net. dt«

cheft dar ntDtr grober. Industrie lancet 0*1 Weslarn unoetrübier» WiruchaTuoptimiimu» lur Schau tragen -
am Wochenende oen Bonner Winschsfisgiptel. US- wahrend vor allem in Europa di* Art*ri»lo»*nzah-
Pfsaident Ronald Reagan und Bundeskanzler Helmut (en steigen und die Konjunktur zu verfallen droht.

ftenner Giptettallrtahmer*: .in- mje- nur stw seher cat in- eu't WirisEriaf. ir Scnwjne nane:"

7 ein weisser fleck auf der landkarte

wenn ein mann von seinen vorfahren spricht, dann denkt
ER vielleicht an seinen vater, oder an seinen grossvater.
aber er denkt auch daran, was ihm sein vater vererbt hat.
zum beispiel ein haus, ein geschäft oder eine bibliothek.
wenn ein mann ein buch liest oder durch ein museum
geht, dann sind das auch SEINE vorfahren, die das alles
geschaffen haben, wenn ein männliches wesen künstler
wird, dann schaut er auf eine grosse ahnenreihe zurück,
die ihm einen ganzen häufen identifikationsmaterial zur
Verfügung stellt.
wenn eine frau von ihren vorfahrinnen spricht, dann denkt
sie vielleicht an ihre mutter oder grossmutter, aber sie
vererbten ihr kein haus, kein geschäft und keine bibliothek.
wenn eine frau ein buch liest oder durch ein museum geht,
dann sind es SEINE vorfahren, nicht ihre vorfahrinnen, die
das alles geschaffen haben, die möglichkeit, sich mit der ge-
schichte kulturell und politisch zu identifizieren, das selbst-
verständnis, einen pinsel oder eine Schreibmaschine zu
mehr als nur erbaulichen zwecken in die hand zu nehmen,
ist immer noch nur marginal vorhanden, es gibt zu wenig

künstlerinnen und wissenschaftlerinnen, aber vor allem: es
gibt viel zu wenig rezipientinnen, die sich kritisch mit der
arbeit von frauen auseinandersetzen. "Ihr jungen Frauen...
Sie sind meiner Meinung nach, schändlich unwissend. Sie
haben nie irgendeine Entdeckung von irgendeiner Wichtigkeit

gemacht. Sie haben niemals ein Königreich zum Erzittern

gebracht oder eine Armee ins Feld geführt. Die Stücke
von Shakespeare sind nicht von Ihnen... Welche
Entschuldigungen haben Sie dafür?... Wir haben die eintausend-
sechshundertunddreiundzwanzig Millionen menschlicher
Wesen, die, laut Statistik, zur Zeit leben, geboren und
aufgezogen... und das, selbst wenn man einräumt, dass einige
von uns dabei Hilfe hatten, braucht seine Zeit... darf ich Sie
daran erinnern, dass... seit 1866 zwei Colleges für Frauen
in England existieren; dass es nach 1880 einer verheirateten

Frau gesetzlich erlaubt war, eigenen Besitz zu haben;
...darf ich Sie auch daran erinnern, dass die meisten Berufe
Ihnen seit nunmehr fast 10 Jahren offen stehen?... dass in
diesem Augenblick etwa zweitausend Frauen in der Lage
sein müssten, auf die eine oder andere Weise fünfhundert
im Jahr zu verdienen, dann werden Sie mir zustimmen,
dass die Entschuldigung des Mangels an Gelegenheit,
Bildung, Ermutigung, Musse und Geld nicht länger zieht"
(Virginia Woolf, Ein Zimmer für sich allein).

8 ein wille zu siegen

das werden was ich bin und das zu wollen was ich will
(SOTTO SOPRA / MEHR FRAU ALS MANN / Die
Schwarze Botin nr. 30/1986)
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Aus dem Vorwort:
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